für Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte 
fur 17 ennig pränumerando; 


Ausgabe 


ch 6ſ½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


"Dienfiog deu 6. Hupen 


* Stadtleitung und Partei. 

en ner dieſer Aufſchrift bringt das „Deutſche Tageblatt“ 
die Be: zeitgemäßen Artikel, der ſich allerdings zunächſt auf 
anne . Verhältniſſe bezieht, der indeß in ſeiner Nutz⸗ 
Er ung ſehr wohl auch auf die Verhältniſſe in den Provin⸗ 
® a ten, alſo auch auf Thorn in kleiner Veränderung, an⸗ 
Mir en läßt. Wir geben den Artikel mit einigen unweſentlichen 

zungen im Nachſtehenden hier wieder. 
ie bei früheren Anläſſen, jo hat ſich auch bei der Vor⸗ 
ig der diesmaligen Urwahlen in Berlin die ſehr lehr— 
Bern Beobachtung ergeben, in welchem Umfange der ſtädtiſche 
55 altungsapparat im Dienſte der freiſinnigen Partei nutzbar 
am nat wird. In den verſchiedenen Urwahlbezirken war die 
he Wahllegitimation bei den Wählern gleichzeitig mit dem 
9 Su tigen“ Wahlaufruf durch die nämlichen, jedenfalls von 
1 hte tadt bezahlten Boten abgegeben. Möglicherweiſe haben die 
Beten dazu die Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten nicht gehabt und 
laubt en die Dienſtleiſtung für die Fortſchrittspartei im uner⸗ 
eg ik „Nebenamt.“ Aber einen eigenthümlichen Eindruck muß 
Wordle machen, dieſe freiſinnigen Wahlaufrufe von „Stadt⸗ 
. und „Bezirksvorſtehern“ unterſchrieben zu ſehen; 
alt derer, für einen beſtimmten Urwahlbezirk, trägt die Unter⸗ 
Len von 1 Stadtrath, 2 Stadtverordneten, 1 Bezirksvorſteher, 
Auf, doioverordneten, 1 Schiedsmann und 1 Stadtjergeanten, 
Rüben; om Stadtrath bis zum Stadtſergeanten iſt der geſammte 
ſtell che Organismus in den Dienſt der freiſinnigen Partei ge⸗ 
le ha da liegt es denn allerdings nahe zu glauben, daß 
hagen tiſchen Boten, welche die amtlichen Wahlagitationen aus⸗ 
breche zum mindeſten den Intentionen ihrer Vorgeſetzten ent: 
e leiten wenn ſie gleichzeitig auch deren Wahlaufrufe ver- 
Ein ſolches Verfahren dürfte aber weder dem Geiſte noch 
Buchſtaben unſerer Städteordnung entſprechen. Es invol⸗ 
eine Betheiligung der Kommunal-Organe an politiſchen 
a ebungen in einem Umfange, der als ein direkt ungeſetzlicher 
0 ahterrfaſſungswidriger bezeichnet werden muß. Die Unter⸗ 
9 en mit der Bezeichnung „Stadtverordneter“, „Bezirks⸗ 
er“ u. ſ. w. find ein Mißbrauch des ſtädtiſchen Amts⸗ 
ers, der den Betreffenden doch nicht für die Zwecke der 
k Verne tion beigelegt wird. Der Herr Stadtverordnete oder 
5 une vorſteher iſt im bürgerlichen Leben eigentlich Rentner, 
f ermeiſter, Kaufmann oder dergleichen; da nun ein ſolcher 
ih zu ſeinem Namen den beabſichtigten Einfluß auf die 
er nicht üben würde, ſo mißbraucht der Betreffende die 
4 hlaczeichnung ſeiner kommunalen Thätigkeit, um damit ſeiner 
weit gitation eine beſondere Empfehlung zu verleihen. Wie 
leſer Unfug — denn als einen ſolchen müſſen wir es 
us. zen — bereits gediehen iſt, erhellt am deutlichſten dar: 
Mit nen die Stadtſergeanten, die Unterbeamten des Ma⸗ 
5 4 ſtänd 
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ür dieſen Zweck nutzbar gemacht werden. Unter dieſen 

Verl en können wir nur Gott danken, daß die Polizei in 

„ d Königlich geblieben iſt, ſonſt würden wir es erleben, 
N Kolpo ie geſammten Schutzleute und Nachtwächter nicht nur zu 
4 kteuren, ſondern auch zu Unterzeichnern freiſinniger Wahl⸗ 

e würden — von Amtswegen. 

us dem „f 
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(Nachdruck verboten.) 

i (34. Fortſetzung.) 
dn i Tochter, Marie, war bei der Nachricht von der Ver⸗ 
Komme ihres Vaters ſofort aus der Reſidenz zurückgekehrt. Sie 
8 mer nicht an die Schuld ihres Vaters glauben und ihr 
td, ihre Thränen gingen Allen zu Herzen. 

befreie as nur in ihren Kräften ſtand, that ſie, ihren Vater zu 
Ein us Alle, welche auf das Geſchick deſſelben irgend einen 
und 10 haben konnten, beſtürmte ſie mit Bitten und Thränen, 
1 agen Mädchens Verſicherungen, daß ihr Vater unſchuldig ſei, 
h 5 ſo wahr, ſo offen. 

in Se man Anfangs bei Prells Verhaftung des Kommiſſärs 

Seprjen men Eifer, feinen Scharfſinn und feine Entſchloſſenheit 
mit Miß; ſo blickte man jetzt mit unverhohlenem Mißfallen, ſelbſt 
in Gebeten auf ihn. Ja von mehreren Seiten war ſogar 
die Bitte nen an den Polizeidirektor und den Kriminalrichter 
Anterſuc und Aufforderung ergangen, gegen Körber ſelbſt eine 
haftet baun einzuleiten, weil er einen ehrenhaften Mann ver⸗ 
Man 55 e, gegen den nichts weiter ſpreche, als ſein Zeugniß. 
Sim er ſich, nachzuweiſen und Zeugen zu ftellen, daß Körber 

rellg Eber, noch ehe Berger ermordet ſei, ſich mißtrauend über 
Janzes harakter ausgeſprochen habe. Ja man ging fo weit, fein 
und Rrängi ahten gegen Prell als eine abſichtliche Beleidigung 
ö 3 g zu deuten. 

hrbeaber war dies Alles nicht geheim geblieben, er lachte 

if, Über, I ur zu bald empfand er indeß, wie unangenehm es 
F Un, Ann; mit Unwillen betrachtet zu werden. Namentlich that 
ee er, aber leid. Sie klagte nicht gegen ihn, ſprach nie hier⸗ 
Ach, daß raus ihren öfter gerötheten Augen errieth er zu deut⸗ 


ie hiert i 
1 ie Mieze hierüber geweint hatte. 
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; endlich ſtand er faſt auf demſelben Punkte wie früher. Er 


. u 5 Ruhe zu finden gehofft und aufs Neue mußte er 
. nd forſchen, um Beweiſe gegen Prell zu finden, weil 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die 


M. Dukes in 
nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


8 VI. Jahrg. 


entgegenhalten: „Ja, die Landräthe, Geheimräthe, Majore a. D. 
u. ſ. w. machen es aber gerade ebenſo.“ Wir erwidern darauf: 
Es iſt ein gewaltiger Unterſchied, ob Jemand ſeine Standes⸗ 
bezeichnung einer politiſchen Kundgebung beigeſellt, oder ſeine 
Amtsbezeichnung. Der Landrath iſt eben nur Landrath, der 
Major a. D. iſt eben nur Major a. D., aber der Herr Bezirks⸗ 
vorſteher, Servisverordneter u. ſ. w. bekleidet erſtlich dieſen 
Poſten nur vorübergehend, zweitens gilt ſeine Amtsbezeichnung 
eben nur bei Ausübung ſeines Amtes. Es würde z. B. Nie⸗ 
mandem einfallen, einen „Stadtverordneten Maurermeiſter X.“ 
wegen einer Rechnung zu verklagen, ſondern doch nur den 
Maurermeiſter X, und wenn der Herr Bezirksvorſteher zufällig 
etwa Kaufmann wäre, jo würden auf ihn gezogene Wechſel 
doch nicht auf den „Bezirksvorſteher“, ſondern auf den Kauf— 
mann M. lauten. Unſer ſtädtiſche Verwaltungs-Organismus hat 
ſich jedoch in den letzten Jahrzehnten derartig mit den Ideen 
und Auffaſſungen der Fortſchrittspartei durchtränkt, daß der 
Unterſchied zwiſchen einer amtlichen Handlung im Dienſt des 
ſtädtiſchen Gemeinweſens und der privaten Handlung des politi— 
ſchen Parteimannes den Einzelnen völlig abhanden gekommen zu 
ſein ſcheint. 

Hier dürfte eine Abhülfe dringend geboten ſein. 

Was würde man wohl im „freiſinnigen“ Lager für ein 
Geſchrei erheben, wenn Berlin einen „reaktionären“ Oberbürger— 
meiſter, einen „reaktionären“ Stadtverordneten-Vorſteher hätte 
und dieſe nun den ganzen Verwaltungs-Apparat der Stadt ohne 
Weiteres in den Dienſt der „Reaktion“ ſtellen wollten. Man 
würde da mindeſtens die Ungültigkeits-Erklärung der Wahlen 
verlangen. Nun will uns bedünken, daß dieſe Wahlen dadurch 
gerade nicht gültiger werden, wenn ſie — vom Stadtrath bis 
zum Stadtſergeanten — in „freiſinniger“ Richtung beeinflußt 
werden. 

Durch die politiſche Parteinahme der Mitglieder der Stadt⸗ 
verwaltung und Stadtvertretung, welche als ſolche über allen 
Parteien ſteht, kann nur Verwirrung hervorgerufen werden, und 
es iſt eine Forderung, die in weiten Kreiſen im eigenſten Inter⸗ 
eſſe der Stadt mehr und mehr Anhänger findet: daß einem 
derartigen Mißbrauch auf die eine oder andere Weiſe ein Ende 
gemacht werde. Zunächſt aber wäre dies Sache der ſtädtiſchen 
Behörden ſelbſt, aber von dieſer Seite her freilich mit Erfolg 
nur dann ausführbar, wenn die oberſten Leiter des ſtädtiſchen 
Gemeinweſens ſelbſt ſich klar werden wollten, daß die hohe 
Vertrauensſtellung an der Spitze der Reichshauptſtadt mit der 
Führerſchaft einer berufsmäßig oppoſitionellen politiſchen Partei 
auf die Dauer nicht vereinbar iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Aller- 
höchſte Erwiderung auf die Adreſſe des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten von Berlin hat trotz ihrer 
unzweideutigen Klarheit zu gleichzeitig widerſinnigen und bös⸗ 
willigen Entſtellungen in einem Theile der Berliner Preſſe, 
namentlich in den Organen der ſogenannten freiſinnigen und 
ultramontanen Parteien Veranlaſſung gegeben. — Da es den 
Anſchein hat, daß die bezeichneten Blätter nach einem verab- 
redeten Plane den Verſuch gemacht haben, die Tragweite der 
man ſeiner Zeugenausſage nicht volles Gewicht beilegte, weil 
man an derſelben zweifelte. Dieſer unglückliche Fall, der ihn 
ſchon außerordentlich viel Mühe gemacht hatte, war für ihn zu 
einer Lebensfrage geworden. Wieder fehlte ihm jede Spur, die 
er hätte aufnehmen und verfolgen können. 

Auch Hellmann litt unter dieſen Verhältniſſen. Er war in 
das Förſterhaus und in ſeine Stellung zurückgekehrt, er hatte 
ſich von den erduldeten Qualen im Gefängniſſe einigermaßen 
erholt, allein die Hoffnung, auf welche Paula ihn hatte hin⸗ 
weiſen laſſen, war für ihn mehr und mehr geſunken. 

Die peinliche Ungewißheit über die Schuld oder Unſchuld 
ihres Vormundes machte ſie zögernd, ausweichend. Auch ſie 
wurde ja durch dieſe ganzen Verhältniſſe mitberührt. — Konnte 
ſie dem Manne die Hand reichen, gegen deſſen Unſchuld ſich 
ſchon wieder zweifelnde Stimmen erhoben, deſſen künftiger Schwa⸗ 
ger, wie man jetzt offener und offener in der Stadt ausſprach, 
nur aus Rache gegen ihren Vormund und durch die reiche Be: 
lohnung, die der alte Berger ausgeſetzt, getrieben war, ſo zu 
handeln. Hellmann war ihrem Herzen nicht gleichgiltig, ſie ſelbſt 


glaubte auch feſt an ſeine Unſchuld, allein ſie war nicht ſelbſt⸗ 


ſtändig und entſchloſſen genug, um allen dieſen Verhältniſſen 
zum Trotz nur ihrem Herzen zu folgen, 

Oefters ging jetzt Körber zum Förſterhauſe, um ſich mit 
Hellmann über dieſe unvorhergeſehene und bittere Wendung zu 
beſprechen. Er war der Einzige, mit dem er offen darüber 
ſprach. Sein ſonſt fo heiterer Sinn, der in den größten Be⸗ 
ſchwerden und Gefahren ausgehalten, hatte ſich mehr und mehr 
verloren und einer bitteren Stimmung Platz gemacht. 

„Gieb Acht,“ ſprach er mit bitterem Lachen zu Hellmann, 
„es kommt zuletzt noch dahin, daß man mich im Verdacht hat, 
den jungen Berger erſchoſſen zu haben und daß ich ſchließlich 
noch verhaftet werde. Ich würde mich jetzt nicht mehr ſo darüber 
wundern. Dieſelben Menſchen, die mir nach Prells Verhaftung 
die Hand gedrückt, die meinen Scharfſinn geprieſen und mir 
Glück gewünſcht haben, weichen mir aus und ſehen mich mit 


Kaiſerlichen Aeußerung zu entſtellen, ſo haben Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König ausdrücklich zu erklären befohlen, 
daß es der Inhalt und die Tonart der freiſinnigen Ber⸗ 
liner Blätter ſei, welche Allerhöchſtſeine Gefühle verletzt haben. 
— Bei den Beziehungen, in denen die Berliner Stadtbehörden 
gerade zu dieſer Seite der Preſſe ſtehen, haben Se. Majeſtät 
angenommen, daß dieſelben zu einer Mitwirkung bei Abſtellung 
des gerügten Uebelſtandes in der Lage und, nach Maßgabe der 
von ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen, auch geneigt ſein würden. 

Von verſchiedenen Blättern ſind auf Grund der Ergebniſſe 
der Urwahlen Berechnungen über das Stärkeverhältniß 
der verſchiedenen Fraktionen im neuen Abgeordnetenhauſe 
angeſtellt, die ſich zum Theil in ganz feſten Ziffern bewegen. 
Eine nährere Prüfung erweiſt dieſe Angaben gleichwohl zumeiſt 
als unzuverläſſig und die betreffende Beſchäftigung als müßig. 
So wird von mittelparteilichen Organen der Uebergang eines 
konſervativen Mandates in Bromberg an die Nationalliberalen 
als ſichere Thatſache behandelt, während nach konſervativen Nach⸗ 
richten, die ſogar ein erhebliches Uebergewicht der konſervativen 
über die mittelparteiiſchen Wahlmänner herausrechnen, dieſer 
Behauptung jeder Boden fehlt. Zum Theil ſcheint bei den be⸗ 
treffenden, ganz ſicher auftretenden Meldungen geradezu die Ab- 
ſicht obzuwalten, bei den Wahlmännern unzutreffende Vor⸗ 
ſtellungen über die Stärke ihrer politiſchen Gruppe und ſomit 
über die Möglichkeit eines Erfolges hervorzurufen und in dieſer 
Weiſe ihre Entſchließungen zu beeinfluſſen. Das Einzige, was 
ſchon jetzt als zweifellos betrachtet werden darf, iſt, daß der Freiſinn 
eine Einbuße an Mandaten erleiden wird; alles Uebrige iſt, 
ſoweit es ſich um die Hauptſache, die Geſammt⸗Mandatsziffer, 
welche die einzelnen Fraktionen erreichen werden, handelt, bis 
zum Dienſtag Abend Konjektur und namentlich die Frage, ob 
einzelne wenige Mandatsverluſte der Konſervativen nicht durch 
einen Gewinn an anderen Orten (ſo in Breslau) ausgeglichen 
werden dürften, zur Zeit in keiner Weiſe mit Sicherheit zu be— 
antworten. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn E. Richter 
ſucht die erlittene Niederlage der Freiſinnigen durch 
die Behauptung zu bemänteln, es hätten höchſtens 12 pCt. der 
Wahlberechtigten das Wahlrecht ausgeübt. Natürlich ſchwebt 
dieſe Behauptung vollſtändig in der Luft; das demokratiſche 
Reptil hat ſo wenig wie irgend ein anderes Blatt Material zur 
Verfügung, aus dem ſich die Wahlbetheiligung generell beur- 
theilen ließe. Trotzdem iſt dieſe Annahme der „Freiſ. Ztg.“ 
nicht ohne Intereſſe, da ſie, wie die „N. A. Z.“ ausführt, zeigt, 
wie gering der freiſinnige Anhang im Lande von der eigenen 
Parteipreſſe taxirt wird. Von derartig geſinnungstüchtigen und 
politiſch (über reifen Leuten, wie die Freiſinnigen zu ſein be⸗ 
haupten, fehlt natürlich Niemand am Wahltage; wenn nun trotz⸗ 
dem angeblich nur 12 pCt. der Wahlberechtigten wählten, die 
Wahlen aber durchaus nicht im Sinne der Freiſinnigen ausge⸗ 
fallen ſind, ſo kann man hieraus darauf ſchließen, wie gering⸗ 
fügig, auch numeriſch, der Anhang der Herren Richter und Ge⸗ 
noſſen im Lande ſein muß. 

Deutſchland und Oeſterreich ſollen dem Pariſer „Figaro“ 
zufolge die Initiative zur Abſchaffung der ſtändigen 
militäriſchen Attachees bei den diplomatiſchen Ver⸗ 


Mißtrauen an. Es befremdet mich ſogar, daß der Kriminal⸗ 
richter noch keinen Arzt zu mir geſchickt hat, um meine Augen 
unterſuchen zu laſſen, ob ſie auch fähig ſind, auf zwei Schritte 
Entfernung einen Menſchen wie Prell zu erkennen.“ 

Vergebens ſuchte Hellmann ihn zu beruhigen. 

„Laß nur, Freund,“ warf Körber dann ein. „Meine gute 
Laune hat mir dies Alles verdorben, das geſtehe ich ein, aber 
meine Ueberzeugung hat es nicht wankend gemacht, meinen Muth 
nicht gebeugt. Ich werde dies Geheimniß dennoch ſchließlich 
löſen — verlaß Dich darauf. Und dann werden Alle wieder 
meinen Scharfſinn und meinen Muth preiſen. Aber ſich ſelbſt 
mögen ſie es dann zuſchreiben, wenn ich ihnen, ſobald ſie ſich 
mir wieder nähern, ins Geſicht lache.“ 

Sobald erreichte er dies indeß nicht. Im Gegentheil wurde 
durch die Bemühungen der Philemons-Mitglieder die Stimmung 
in der Stadt faſt mit jedem Tage mißlicher gegen ihn. Man 
ſprach offen in den Reſtaurationen und Wirthshäuſern, daß man 
die Freilaſſung Prells von dem Gerichte fordern wollte, denn es 
ſei unerhört, einen ſolchen Ehrenmann nur auf das ungewiſſe 
Zeugniß ſeines erklärten Feindes im Gefängniß ſitzen zu laſſen. 

Selbſt der Polizeidirektor, der bis dahin Körbers Partei 


genommen hatte, weil er deſſen Gewiſſenhaftigkeit kannte und 


ſeine Fähigkeiten hoch ſchätzte, rief ihn eines Tages zu ſich. 

„Die Stimmung der Stadt iſt gegen Sie, Körber,“ ſprach 
er. „Sie wiſſen, daß ich viel auf Sie halte, daß ich Ihrem 
Worte feſt vertraue, allein ich kann dieſer Stimmung nicht Ein⸗ 
halt thun. Sie ſetzen ſich zuletzt dem Aeußerſten aus — ich 
werde auf Ihre Verſetzung in eine andere Stadt — in die 
Reſidenz — ja, um Ihnen nicht wehe zu thun, auf Ihre Beför⸗ 
derung in eine höhere Stelle antragen.“ 

Das Blut wich bei dieſen Worten aus Körbers Wangen. 
Dies hatte er nicht erwartet. 

„Herr Polizeidirektor,“ ſprach er und ſeine Stimme bebte 
vor innerer Erregung. „Ich habe nie Furcht gekannt und fürchte 
auch die Stimmung in der Stadt gegen mich nicht und wenn 


tretungen ergriffen haben. Es ſollen künftig nur vorübergehend 
Ber und zum fpeziellen Studium in das Ausland geſandt 
werden. 

Pariſer Blättern wird aus Wien telegraphirt, Prinz Heinrich 
von Preußen habe einen Zuſatzvertrag zu dem Dreibunds⸗ 
vertrage mit nach Wien gebracht, um denſelben durch Kaiſer 
Franz Joſef unterzeichnen zu laſſen. Der von Kaiſer Wilhelm 
und König Humbert bereits unterzeichnete Zuſatzvertrag über⸗ 
weiſe Spanien für den Fall des Ablebens des Sultans von 
Marokko das Protektorat über die marokkaniſchen Gebiete. Eng⸗ 
land, das von dieſem Zuſatzvertrage Kenntniß erlangt habe, ſei 
damit ſehr unzufrieden. Man verſichere, daß England für ſich 
die Inſeln Peregil und Perril verlange und daß es ferner 
fordern, daß Spanien unterſagt werde, die Befeſtigungen von 
Tarifa und Bengon zu vervollſtändigen. 

Die franzöſiſche Regierung erwarb einem Pariſer 
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ zufolge für 2¼ Millionen Franken 
das Patent des amerikaniſchen Erfinders Grayſon auf Dynamit⸗ 
bomben, die aus gewöhnlichen Kanonen geſchoſſen werden. 

In den Kohlengruben von Campagnac im De 
partement Aveyron fand eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt. Es heißt, daß 40 Perſonen getödtet ſind. Von 
dieſen ſind bereits 19 aufgefunden worden. 

Ueber die Stanleyſche Expedition ſind in Sanſibar 
Nachrichten eingetroffen. Danach begegneten Ende November 
1887 arabiſche Kaufleute weſtlich vom Albert-Uònangſa⸗See der 
Nachhut Stanleys. Stanley ſelbſt war 2 Tage-Märſche voraus. 
Die Expedition litt ſtark unter beſchwerlichen Märſchen durch 
Wälder, Moräſte und Kämpfe mit Eingeborenen, welche Lebens⸗ 
mittel verweigerten. Viele Mannſchaften waren todt oder 
wurden vermißt. 40 waren bei Ueberſchreiten eines großen 
Fluſſes ertrunken. Stanley ſelbſt war eine Zeitlang ſieberkrank. 
Die Expedition war von 600 auf 250 Mann zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Stanley hoffte damals Wadelai im Januar zu er⸗ 
reichen. 

Das britiſche Kolonialreich hat abermals eine Er⸗ 
weiterung erfahren: die ganze nordweſtliche und nördliche Küſte 
von Borneo iſt unter britiſche Schutzherrſchaft geſtellt worden. 
Das Gebiet, über welches die Schutzherrſchaft ſich erſtreckt, iſt 
ungefähr 70 000 engliſche Quadratmeilen groß; die vollſtändige 
Einverleibung iſt ſelbſtverſtändlich nur eine Frage der Zeit. 

Demeter Cuſa, Sohn des am 22. Februar 1866 
entthronten Gospodar von Rumänien, hat ſich ſelbſt 
entleibt. 

In Belgrad hat ſich bei der am Mittwoch ſtattgehabten 
Illumination ein kleiner Zwiſchenfall zugetragen. Von einem 
Menſchen aus der Volksmenge iſt mit Steinen nach den Fenſtern 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft geworfen worden. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß keinerlei 
demonſtrative Abſicht dabei vorhanden geweſen ſein dürfte, da 
auch die Fenſter anderer unbeleuchteten Häuſer mit Steinen be— 
worfen worden waren. Der Zwiſchenfall hatte demgemäß keinerlei 
weitere Folgen und es iſt die Angelegenheit ſofort freundſchaft⸗ 
lich beigelegt worden. 

Londoner Nachrichten zufolge iſt über die auf der Inſel 
Haiti gelegenen Orte Kap Haiti, Gonaives und St. Mare der 
Blockadezuſtand verhängt worden. 


eutſches Reich. 
9 Berlin, 4. November 1888. 

— Von einem besvorſtehenden Beſuche Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Meiningen iſt in dortigen Hofkreiſen nichts bekannt. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich trifft am 17. d. Mts. in 
London ein. Der Prinz von Wales empfängt feine erlauchte 
Schweſter in Quenborough und geleitet ſie nach Windſor, wo— 
hin die Königin Victoria von England am 17. November von 
Balmoral zurückkehrt. 

— Den Kammerherrendienſt bei Ihrer Maj. der Kaiſerin 
und Königin Auguſta hat der Königliche Kammerherr, Schloß⸗ 
hauptmann Graf zu Weſterholt und Gyſenberg übernommen. 

— Auf Veranlaſſung des Kultusminiſters finden im Laufe 
des Dezember unter Leitung des Geheimraths Koch hygieniſche 
Kurſe für Verwaltungs⸗ und Schulbeamte ſtatt. 

— Die von einigen Blättern gebrachte Notiz, daß der 
Eiſenbahnminiſter v. Maybach in Friedrichsruh anweſend ge- 
weſen ſei, beruht auf Irrthum. Wie der Hamb. Korreſp. ver⸗ 
muthet, liegt eine Verwechſelung mit dem württembergiſchen 
Miniſter v. Mittnacht, welcher in Friedrichsruh geweſen iſt, vor. 

— Am 7. November begeht der große Phyſiologe Pro⸗ 
feſſor Dr. Dubois⸗Reymond das Feſt des 70. Geburtstages. 


ſie aufs Aeußerſte ſteigt. Ich bin in meinem Rechte und ich 
werde — ich kann deshalb nicht einen Schritt zurückweichen. 
Meine Ehre verlangt, daß ich hier bleibe. Machen Sie einer 
ſolchen ungerechten, wahnſinnigen Stimmung ein Zugeſtändniß, 
zeigen Sie ihr gegenüber eine einzige Schwäche, ſo wird ſie 
ſelbſt Ihnen über den Kopf wachſen. Dann wird man auch 
Prells Freilaſſung verlangen — die Freilaſſung des Mörders, 
denn er hat Berger erſchoſſen!“ 

„Zu Ihrem eigenen Beſten mache ich Ihnen den Vorſchlag,“ 
warf der Polizeidirektor ein. 

„Nein — nein,“ wehrte Körber entſchieden zurück. „Sie 
würden mich zwingen, meine Entlaſſung zu nehmen, um hier 
bleiben zu können. Nicht einen Zoll weiche ich. Und ich werde 
doch die zweifelloſe Aufklärung ſchaffen, daß Prell der Mörder 
iſt. Ich werde es!“ 

„Kommiſſär,“ erwiderte der Polizeidirektor, „und wohin 
ſollen dieſe Zuſtände führen? Sie, wir Alle haben in dieſer 
unglückſeligen Angelegenheit unſeren Scharfſinn, unſere Kräfte 
erſchöpft, ohne etwas zu erreichen. Ich habe keine Hoffnung 
mehr, daß Licht in dies Dunkel kommt. Ich bewundere Ihren 
Muth, Ihre Zähigkeit, mit der Sie die Nachforſchungen fort⸗ 
ſetzen — Sie ſtrengen ſich vergebens an!“ 

Körber ſchüttelte verneinend mit dem Kopfe. Er blickte in 
Gedanken verſunken ſtarr vor ſich hin. Auch er hatte ſich die⸗ 
ſelben Worte mehr als einmal geſagt, auch ſein Muth und 
ſeine Hoffnung fingen öfter an zu wanken. Er raffte ſich zu⸗ 
ſammen. 

„Ich werde erreichen, was ich anſtrebe,“ ſprach er feſt. 

„Körber,“ fuhr der Polizeidirektor fort. „Die Sachen liegen 
für Sie noch anders, als ſie vielleicht ſelbſt wiſſen. Prells 
Schweſter aus der Reſidenz iſt hier angekommen, ſie ſetzt alle 
Hebel für ihren Bruder in Bewegung. Sie bittet nicht mehr 


— Die Profeſſoren Gerhardt und v. Bergmann ſind von 
der mediziniſchen Geſellſchaft zu Magdeburg zu Ehrenmitgliedern 
ernannt worden. 

— Der Pfarrer bei St. Mauritius in Breslau, Erzprieſter 
Dr. phil. Joſeph Jahnel iſt unter dem 25. Oktober zum Propſte 
bei St. Hedwig in Berlin und zum fürſtbiſchöflichen Delegaten 
ernannt worden. 

— Der freiſinnige Landesrath Fuchs aus Danzig iſt als 
Bürgermeiſter von Kiel nicht beſtätigt worden. 

— Nach der „Krreuzzeitung“ iſt ein Antrag auf Auswer- 
fung einer Summe für die Repräſentationskoſten des Kaiſers 
aus der Mitte des Reichstags zu erwarten. 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Reichstagsbeſchluſſes 
über Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. hat ſich 
über die Platzfrage nicht ſchlüſſig gemacht. Ein Konſortium hat 
die Schloßfreiheit durch vorläufige Abmachungen mit den Be⸗ 
ſitzern erworben und dem Reiche zum Preiſe von 5 Millionen 
Mark angeboten. Die Forderung iſt eine recht hohe. Jeden⸗ 
falls wird man dem Reiche nicht wohl zumuthen können, dieſen 
Betrag zu erlegen, da die Freilegung der Schloßfreiheit ſpeziell 
im Intereſſe der Verſchönerung Berlins liegt, durch keinerlei 
Reichsintereſſe aber gefordert wird. Vielleicht wird die Summe 
auf andere Weiſe aufgebracht. 

— Am Kaiſerlichen Kolleg in Peking iſt ein Lehrſtuhl für 
deutſche Sprache errichtet worden. Die Profeſſur wurde einem 
Stuttgarter, der im chineſiſchen Staatsdienſte ſteht, Eduard 
Wolf, übertragen. 

— Die „Kölniſche Ztg.“ dementirt offiziös die Nachricht 
des Reuter'ſchen Bureaus von der Abberufung des Geſandten 
v. Schlözer. 

— Der angebliche Spion Heurck, von welchem die fran- 
zöſiſche Hetzpreſſe ſo furchtbare Schandthaten erzählte, iſt, wie 
der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilt wird, in Freiheit geſetzt und das 
Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden. Das iſt ein bitterer 
Tropfen in die Freude unſerer lieben Nachbarn über die Ver⸗ 
urtheilung Kilians. 

— Die neue Nange und Quartierliſte, welche Kaiſer 
Wilhelm J. alljährlich am Neujahrstage überreicht wurde, wird 
dieſes Mal einen Monat ſpäter zur Fertigſtellung und Ausgabe 
gelangen und daher erſt gegen Ende Januar 1889 erſcheinen. 

— Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, wäre die Reor⸗ 
ganiſation der Marineverwaltung nunmehr beſchloſſen, nachdem 
die betreffenden Anordnungen vom Kaiſer vollzogen ſind. Be⸗ 
kanntlich handelt es ſich um eine Trennung der Verwaltung 
und des Oberkommandos. An der Spitze der Admiralität bleibt 
Graf Monts. Wie verlautet, iſt eine Aenderung bezüglich des 
Seebataillons in der Weiſe geplant, daß daſſelbe als Regiment 
in zwei Bataillone zu je vier Kompagnien vom 1. April 1889 
an formirt wird. 8 

— Die Gefammtflähe der in dieſem Jahre in Deutſchland 
mit Tabak bepflanzten Grundſtücke beträgt 1800 000 Ar ge 
gen 2 100 000 Ar im Vorjahre. Der Tabakbau hat ſomit 
leider nicht unbeträchtlich abgenommen. Die Geſammtzahl der 
Tabakspflanzer betrug in dieſem Jahre 168 715. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Monat September 1888: 8637 und in dem 
Zeitraum von Januar bis Semptember 1888: 80 031 Köpfe. 
In dem gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 1887 
im September 8155 und Januar = September 80 763, 1886: 
9 138 bezw. 61734, 1885: 8316 bezw. 91 032. 

Kaſſel, 3. November. Im Wahlkreiſe Frankenberg⸗Kirch⸗ 
hain ſind bis jetzt: Antiſemiten 71; Konſervative 63; Freiſinn 
1; in Marburg Antiſemiten 56; Konſervative 52; National⸗ 
liberale 48 bei den Wahlmänner-Wahlen gewählt worden. 

Stuttgart, 3. November. Der „Beobachter“ veröffentlicht 
folgende Berichtigung auf Grund der bezüglichen Paragraphen 
des Geſetzes: „Die in Ihrem Blatte vom 1. d. M. enthaltene 
Behauptung, das geſammte Miniſterium habe ſeine Demiſſion 
eingereicht, entbehrt jeder Begründung. Der Präſident des 
Staatsminiſterium. v. Mittnacht.“ 


Ae 


Wien, 3. November. Das „Fremdenblatt“ kommt noch⸗ 
mals auf die wunderbare Errettung des ruſſiſchen Kaiſers 
zurück und bezeichnet dieſelbe nicht nur als ein glückliches Er— 
eigniß für die eigenen Unterthanen, ſondern auch für alle aus⸗ 
wärtigen Nationen, deren Kräfte ſich dem unkriegeriſchen Wett⸗ 
ſtreit der Civiliſation zuwenden. Mit Kaiſer Alexander III. 


um des Doktors Freilaſſung, ſie verlangt dieſelbe, weil Sie gegen 
den Doktor feindlich geſinnt ſeien und Ihr Zeugniß in Folge 
deſſen keine Geltung habe. Der Superintendent Feld hat ſich 
im Namen des ganzen Philemon mit derſelben Forderung an 
das Miniſterium gewandt. — Sie haben hier mehr Feinde, als 
Sie vielleicht ſelbſt glauben, ich kann Sie zuletzt nicht länger 
mehr ſchützen. Folgen Sie meinem Rathe — ich werde um 
Ihre Verſetzung und Beförderung einkommen.“ 

„Nein,“ erwiderte Körber feſt, „dann reiche ich meine Ent⸗ 
laſſung ein — ich bleibe hier. Ich kann mich nicht beugen, wo 
ich im Rechte bin — lieber brechen als biegen!“ 

Der Polizeidirektor zuckte mit den Achſeln. „Sie werden 
brechen,“ gab er zur Antwort. „Sie haben meinen wohlge⸗ 
meinten Nath abgelehnt, nun gehen Sie!“ — Unwillig entließ 
er Körber. 

Körber verließ das Haus. Langſam ſchritt er durch die 
Straßen hin. Sein Schritt war feſt, ſein Auge blickte ruhig, 
— Niemand ſollte ihm anſehen, ſollte ahnen, wie gewaltig es 
in ihm ſtürmte. Er ging zum Thore hinaus in den Wald. 
Allein mußte er ſein, unbeobachtet, um die drückende Maske der 
Ruhe von ſich abwerfen zu können. 

Wo waren all ſeine Hoffnungen geblieben, mit denen er 
vor wenigen Wochen Prell verhaftet hatte! — 

„Sie werden brechen!“ Dieſe Worte des Polizeidirektors 
hallten ihm im Ohre wieder. Sollte er wirklich unterliegen 
müſſen! — Ein bitteres Lächeln zuckte über ſein Geſicht hin. 
Ihm wäre es gleichgiltig geweſen, allein er dachte an Anna. 
Sie hoffte auf ihn, er hatte ihr ein Leben voll Glück ver⸗ 
ſprochen, durfte er dies Glück zertrümmern, ehe ſie es ge⸗ 
koſtet hatte? 

Auf einem Steine am Waldwege ſetzte er ſich nieder, den 
Kopf ſtützte er auf die Hund. Immer tiefer verſenkte er ſich 


wurde der Sache des europäiſchen Friedens eine ihre wichtigen 
Andrieur gehen 


Stützen erhalten. 

Paris, 3. November. In der Anklage 
Cuma Gilly, wegen Verläumdung der Mitglieder der 
kommiſſion durch den Vorwurf des Schwindels und 
beſchloß die Anklagekammer des Gerichtshofes zu Nismes, 
vor das Schwurgericht zu verweiſen. gif 

Haag, 2. November. In dem Befinden des König l 
eine leichte Beſſerung eingetreten; die Entzündung hat beträch ; 


Budget 


abgenommen. Der Zuſtand wird von den Aerzten im ür 3 


gemeinen als zufriedenſtellend angeſehen, wenn auch das PT 
liche Eintreten von Komplikationen nicht für ausgeſchlo 
halten wird. 1 
Haag, 2. November. Der „Staatskourant“ beſtätigt, 1 
in dem Befinden des Königs ſeit geſtern eine Veſſerung en der 
treten iſt. Profeſſor Roſenſtein theilt vollſtändig die Anſicht 
behandelnden Aerzte. land 
London, 2. November. Geſtern fanden in ganz Eng he 
mit Ausſchluß Londons, die Neuwahlen für die Gemeinderde, 
ſtatt. Das Ergebniß derſelben iſt, ſoweit ſich überſehen 
ein beträchtlicher Reingewinn für die Konſervativen und lib 
Unioniſten. 
Petersburg, 
Nachmittag in Gatſchina eingetroffen. 
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Petersburg, 2. November. Der ruſſiſche Forſchungsreiſen 0 


Przewalskij iſt geſtern in Karakol geſtorben. 1 
St. Petersburg, 3. November. Wie der „Regierung 
Anzeiger“ meldet, wurden bei dem Eiſenbahn-⸗Unfalle in 
Nähe von Vorki der Kaiſer am Fuße verletzt, die Kaiſerin . 
der Hand verwundet, was dieſelben aber nicht verhinderte, 5 
herzugehen und für die Verunglückten zu ſorgen. Dem F ab⸗ 
adjutanten Grafen Scheremetieff iſt ein Theil eines Fingers 
geriſſen und die Bruſt gedrückt worden; das Hoffräulein 
Golenitſcheff-⸗Kutuſoff iſt am Fuße beſchädigt, Hausminiſter age 
Worontzoff⸗Daſchkoff, Kriegsminiſter Wannowski und die Fl 1 ide 
adjutanten Danilowitſch und Tſcherewin erhielten erheb 
Kontuſionen. Der Ober⸗Inſpektor der Eiſenbahnen, Stel, 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf einer Bahre in den =; 
tätswagen gebracht wurde. Von den Bedienſteten wurden ef 
geſammt 21 getödtet, 37 mehr oder weniger ſchwer verw del 
Von Letzteren iſt einer bald geſtorben. Ueber die Urſache iſer 
Entgleiſung berichtet der „Regierungs⸗Anzeiger“, daß der Kung 
an Ort und Stelle einem Gendarmerie-Offizier perſönlich 2 
Theil einer verfaulten Schwelle eigenhändig behufs Vor eg ‚ 
bei der Unterſuchung übergab. cath 
Odeſſa, 3. November. Hier erſchoß ſich der Staats 
Alennikow, Direktor der kaukaſiſchen Eiſenbahnen. den 
Belgrad, 3. November. Der König eröffnete heute eil 
Verfaſſungsausſchuß. Auf Antrag des Königs wurde fait ur 


ſtimmig beſchloſſen, nicht die gegenwärtige Verfaſſung Bi 


diren, ſondern eine ganz neue auszuarbeiten. Ein Sub urde 
von 9 Mitgliedern (drei Mitglieder aus jeder Partei) nie 
gewählt, deſſen Sitzungen der König zeitweiſe ſelbſt prüſi u 
wird, im anderen Falle präſidiren die Vizepräſidenten des ate 
ſchuſſes. Die Sitzungen des Subkomité finden im Magiſtt 


ſaale, die Plenarſitzungen im Konak ſtatt. 0 Te 
Bukareſt, 3. November. Gutem Vernehmen na n, 
Gregor Ghica, gegenwärtig Delegirter der europäiſchen man 


Kommiſſion, zum dieſſeitigen Geſandten in Berlin € 
worden. cbiche 

Simla, 35. Oktober. Die nach dem ſchwarzen © „pie? 
entſandte britische Expedition hat ihren Zweck erreicht und 
demnächſt den Rückmarſch nach Indien antreten. 


Provinzial- Nachrichten. 
§ Argenau, 2. November. (Kirchweihfeſt. Jahrmarktsverle igen 
Am Donnerftag den 1. November fand das Jubiläumsfeſt der 251 Ahr 


Kirchweihe in der evangeliſchen Gemeinde Kl. Morin ſtatt. N dorf i 


zogen die Kinder der Schulen Kl. Morin, Wonorze, Spital, 
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er war gefonnen, feine volle, ganze Kraft dagegen einz jet 
konnte. dieſel f 
Er hatte Hellmann beſuchen wollen, allein er gab trübe, 
Entſchluß auf. Wozu ſollte er dem Freunde durch ſeine . 
erbitterte Stimmung beſchwerlich fallen. Es war beſſer, je el 
Langſam kehr 


Unterredung mit dem Polizeidirektor mittheilen. 


Tage geſtalteten fid) die Verhältniſſe in der Stadt unge I 
zu Tage geſtalteten ſich die Verhältniſſe in der Sta Ang fen 8 


ger gegen Körber. Seine Feinde traten mit ihren 
gegen ihn immer offener hervor. 

Früher würde er darüber gelacht haben. 
dieſe Worte dennoch. Sein ganzes Leben war gleichſam zu 
giftet. Eine fieberhafte Haſt, um Beweiſe gegen Prell 
finden, hatte ihn erfaßt, ſie ließ ihm Tag und Nach ce 
Ruhe. Er fühlte, daß er ſich aufrieb, daß dieſe Verhältt gil 
ſeiner Kraft und ſeinem Leben zehrten. Er war glei lten, 
dagegen geworden. — Was konnte ihm ein ſolches Leben n nicht 
Nur der eine Entſchluß ſtand unbeugſam in ihm feſt: 
nachzugeben — zu brechen, wenn es ſein müßte. mehl. 


Selbft für Anna's ftilles Leiden hatte er kein Auge gel 
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Konnte ſie nur halb ſo viel dulden wie er ſelbſt? Er ganze 1 
jetzt, wie es möglich ift, daß ein Menſch zuletzt auf die 
Welt erbittert wird — er war es bereits. 910 ektors „ 


In dieſer Stimmung traf ihn ein Bote des Polizei 
der ihn erſuchen ließ, zu ihm zu kommen. 


Ohne Zögern folgte er der Aufforderung. Er traf eu- 


Polizeidirektor in ſeinem Zimmer. Er ſtand auf, als 10 


trat, er ging ihm entgegen. (Fortſetzung fo 
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ben 9 auf dieſen Tag fallenden Wahl zum Landtage auf Dienſtag, 


7 opember verlegt. 
boch in chönſee, 31. Oktober. (Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein) feierte am Mitt⸗ 
ber vd der hieſigen evangeliſchen Kirche ſein Jahresfeſt. Die Liturgie hielt 
einge geistliche Her Pfarrer Bachler, wobei die Geſänge von der Ge⸗ 
Jarre und dem hieſigen Geſang⸗Vereine ausgeführt wurden. Herr 
0 undrieſſen Thorn hielt die Feſtpredigt auf Grund des Textes 1 
B. 13 und 14: „Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich und 
lle eure Dinge laſſet in der Liebe geſchehen.“ Von Herzen 
d, drangen die Worte in die Herzen der das Gotteshaus füllenden 
| tigen. Von Neuem wurden die Gewiſſen geweckt und geſtärkt zu 
Glaubensleben, zur Glaubensarbeit und zum Glaubens⸗ 
Jarre. Der Feſtbericht des Vorſitzenden des Diözeſan⸗Vereins, Herrn 
| dooin, Jacobi⸗Tl orn, ſchilderte die Arbeiten des Hauptvereins, der 
zial und Zweigvereine und ſchloß mit herzlichem Gebete und 
9e di Die Kollekte ergab den erfreulichen Betrag von 56 Mk. — 
Ge ei 15 herrliche Feier von bleibendem Segen fein für die Schönſee'er 
mg doe welche ja dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein ihr Beſtehen verdankt. 
dieſe chriſtliche und deutſche Vereinsarbeit auch in weiteren Kreiſen 
euem belebt werden, denn es iſt echte deutſche und chriſtliche 
arbeit, Zum Schluß ſei dem Geſangvereine hier noch beſonders 
En für ſeine Mitwirkung bei der erhebenden Feier ausgeſprochen. 
a asburg, 2. November. (Selbſtmord. Unglücsfall). Heute 
der 90 oh ſich durch einen in den Mund abgefeuerten Revolverſchuß 
Der Um. mann F. H. ſelbſt den Tod. Der Kopf war total zerſchmettert. 
elraglückliche war circa 30 Jahre alt und iſt erſt ſeit einem Jahr 
thet. Der Beweggrund iſt noch unbekannt. H. hatte ſeit etwa 
ochen täglich Schießübungen angeſtellt. — In Wilhelmsberg (dies⸗ 
er eiſes) wurde vorgeſtern bei dem Bau eines Senkbrünnens 
bes G˙ dortigen Förſterei ein Brunnenmacher durch plötzlich einſtürzen⸗ 
leine gau verſchüttet und ſofort getödtet. Er hinterläßt vier noch 
inder und eine kranke Ehefrau. (D. Ztg.) 

Made arienburg, 2. November. (Mit Freilegung des Schloſſes) ſoll, 
Ihon AM eine Anzahl Häuſerkäufe zum Abſchluß gelangt iſt, demnächſt 
am en werden. Zuerſt gelangen die beiden Stein'ſchen . 
dem loß Nr. 32 und 33 zum Abbruch und zwar ſoll der Verkauf 
. e dee feln, 
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nach Mewe, um daſelbſt mehrere Geſchäfte zu erledigen und 
N ein * Hundertmarkſchein zu wechſeln. Der jugendliche Burſche fuhr 
chen * Strecke auf der Chauſſee nach Dirſchau zu, ließ das Fuhrwerk 
NUM 8 rückte mit dem Hundertmarkſcheine aus. Hoffentlich gelingt 
Strafen en Durchbrenner dingfeſt zu machen und ihm die verdiente 
Ye ukommen zu laſſen. 5 
Plin, 2. November. (Verleihung). Dem katholiſchen Prieſterzögling 
N ermuth hierſelbſt iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
10 Selten. (Die Zufuhr von Seefiſchen) iſt noch immer ſehr gering, 
bellen enheiten ſegenwärtig Fluß: oder Silberlachſe, auch Lachs⸗ 
racht und das Pfd. zu 1,60 Mark verkauft. Die 


er 
e 
i 


bern 
er, 


ig eine Mäuſeplage, wie fie noch nicht beobachtet worden iſt. 
aden, den dieſe Thiere an dem ungedroſchenen Getreide in den 
anrichten, iſt enorm. Auf einer Beſitzung bei Mollehnen iſt 

17 Roggen enthaltender Schober derart von den Mäuſen 
at. aß er nur einen Erdruſch von fünf Scheffeln Körner er⸗ 


eng, 2. November. (Ueber den Eiſenbahnunfall bei Berg⸗ 
ch J der n Zeitung“ noch gemeldet: Die Maſchine 
er Poſtwagen ſowie ſämmtliche Perſonenwagen ſtürzten 


ein einziger Wagen intakt geblieben iſt. Ein Poſtbeamter 


an 
un 

ne 
tag 


fichtigte ein achtzehnjähriger Arbeiterſohn ein geladenes 


we roche 
tor feiner an der Lampe arbeitenden Schweſter und De 
ahn 

Ceſich ging das Gewehr los und der Schuß traf die Schweſter 


Dcheladen ſei und ob es losgehe, wenn man an dem 9 


cht wicht. Der Unglücklichen find beide Augen herausgeſchoſſen; 
a den die Aermſte dem Leben erhalten, aber was für ein Leben 


November. (Unſere Pferdebahn) hat bisher recht 


1 gi acht. Vom Tage der Betriebseröffnung (18. Mai) bis 


1 Nrombelber haben 211453 Perſonen die Pferdebahn benutzt. 


er In. November. e ). Die General- 
eſtpreußiſchen Landſchaft hat Herrn Rentier Be hier⸗ 

es in Weſtpreußen belegenen Ritterguts Ebenſee den Zu⸗ 
Das Gebot, das Herr Hering abgegeben, beziffert ſich auf 


5 — (Wahlreſultat des Bromberg⸗Wirſitzer Wahlkreiſes). In 
N unge find gewählt 39 konſervative, 62 mittelparteiliche 
5 mitn ge ahlmänner, im Landkreiſe Bromberg 174 konſer⸗ 
onſer elparteiliche, 4 freifinnige und 55 Polen, im Kreiſe Wir⸗ 
Dative, 60 mittelparteiliche und freiſinnige, 43 Polen. Die 
aben demnach die Majorität. 


8 
der 


Bromberg. (Statiftifches), Im Bezirk der Eiſenbahndirektion 
Bromberg ſind in der Zeit vom 1. Juli bis Ende September 7 Beamte 
und Arbeiter im Betriebe getödtet und 4 beſchädigt worden. 

Birnbaum, 1. November. (Ein von Zigeunern geraubtes Kind.) 
Vor kurzer Zeit machten Zigeuner die ganze Umgegend von Gollmütz 
unſicher. Dieſer Tage nun wurde wieder auf Nequifition des hieſigen 
Königlichen Diſtriktsamts ein Zigeunertrupp in Czarnikau feſtgenommen, 
welcher ein geſtohlenes Kind mit ſich führte. Dieſes Kind hat die 
Bande auf ihrem Zuge durch die hier umliegenden Dörfer Radegoſch, 
Neu⸗Zattum, Raduſch und Eichenberg mit ſich geführt. Der feine Teint 
des Kleinen und die Bitten deſſelben, „ihn zu Mama zu bringen,“ haben 
wohl zum größten Theil den Raub verrathen. Wie verlautet, iſt das 
geraubte Kind der 3 Jahre alte Heinrich Simon aus Straubenmühle 
im Württembergiſchen. Merkwürdig iſt, daß dies Raubgeſindel mit dem 
Kinde ſoweit hat flüchten können, ohne ergriffen zu werden. 

Aus Poſen, 2. November. (Beſitzveränderungen). Das im Kreiſe 
Wirſitz belegene Gut Karlsbach iſt von Herrn Gutsbeſitzer Dobberſtein 
an den Gutsbeſitzer Hertz aus der Ukermark verkauft worden. — Das 
Mühlengut Mühlthal iſt von Herrn Feck jun. in Schwetz käuflich er⸗ 
worben. 

Cofales. 
Thorn, 5. November 1888. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Bertog, 
Premier⸗Lieutenant vom Fuß⸗Artlllerie-Regiment Nr. 5, iſt unter 
Stellung à la suite des Fuß ⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 zum Direk⸗ 
tions⸗Aſſiſtenten bei den techniſchen Inſtituten der Artillerie ernannt. 

— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt und Notar Gimkiewicz in 
Thorn hat das Notariat niedergelegt und iſt in die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte bei dem Landgericht I in Berlin eingetragen. 

— (Freiſinniges Wahlmanöver.) Kurz vor dem Wahltage 
haben die Freiſinnigen ein neues Wahlmanöver in Scene geſetzt, das 
einen weiteren Beleg für den Charakter ihrer Wahlagitation bildet. Wie 
uns heute mitgetheilt wird, iſt nämlich vom freiſinnigen Wahlverein an 
konſervative Wahlmänner auf dem Lande ein Zirkulär verſandt, 
worin die Adreſſaten als freiſinnige Wahlmänner aufgefordert 
werden, am Wahltage in Kulmſee ſowohl zur Vorverſammlung der frei— 
ſinnigen Wahlmänner im Hotel Schulz, Parterre, als auch zur Abgeord- 
netenwahl ſelbſt zu erſcheinen, und bei der Wahl für die freiſinnigen 
Kandidaten Worzewski und Rudies zu ſtimmen. Dem Zirkulär liegt ein 
freiſinniger Wahlaufruf bei. Ob die Aufforderung an alle ländlichen 
konſervativen Wahlmänner verſchickt worden iſt, haben wir heute nicht 
in Erfahrung bringen können. Der Zweck dieſes Wahlmanövers iſt 
deutlich erſichtlich: man will die konſervativen Wahlmänner irretieren. 
Dieſes Wahlmanöver iſt aber doch gar zu plump, als daß die Frei⸗ 
ſinnigen damit Glück haben könnten. 

— (Konzert des deutſchen Damen-Quartetts.) In der 
Aula der Bürgerſchule fand geſtern das Konzert des deutſchen 2 
Quartetts ſtatt, unter Mitwirkung des Pianiſten a Joh. Doebber⸗ 
Berlin. Das Konzert hatte ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Die Aufnahme, welche die Sängerinnen fanden, läßt ſich als eine recht 
freundliche bezeichnen. Ihre Leiſtungen wurden als vorzügliche aner— 
kannt und auch wir können dem Damen Quartett dieſe Aner⸗ 
kennung ausſprechen, müſſen aber geſtehen, daß wir glaubten, nicht 
nur verhältnißmäßig Gutes, ſondern Außerordentliches erwarten zu 
dürfen, und in dieſer Erwartung ſahen wir uns einigermaßen enttäuſcht. 
Die Sängerinnen treten unter dem Namen „Deutſches Damen⸗Quartett“ 
auf und die künſtleriſche Höhe, auf die ſie ſich damit ſtellen, rechtfertigt, 
daß man an ihre Leiſtungen nicht einen gewöhnlichen Maßſtab legt. 
Unſer muſikliebendes Publikum hat ſeiner Zeit das „Oeſterreichiſche 
Damen⸗Quartett“ (Geſchwiſter Tſchampa) gehört und wird fi) des 
Konzerts deſſelben noch erinnern. Das deutſche Damen⸗Quartett iſt an: 
ſcheinend nach dem Muſter dieſes öſterreichiſchen Damen-Quartett3 ge⸗ 
bildet und will ſicher auch dieſelbe künſtleriſche Bedeutung in Anſpruch 
nehmen, welche dem letzteren zuerkannt wird. Thatſächlich kann aber das 
deutſche Damen-Quartett einen Vergleich mit den Wiener Sängerinnen 
nicht ganz aushalten. Die Mitglieder des öſterreichiſchen Damen⸗ 
Quartetts ſind muſikaliſcher gebildet und geſanglich mehr befähigt; ihre 
Geſänge zeigten eine innigere Harmonie und waren rythmiſch abge: 
rundeter als die, welche wir geſtern von dem deutſchen Damen-Ouartett 
hörten, und auch ihre Stimmen waren gleichmäßiger und zu einander aus⸗ 
geglichener. Auf die Bildung des Tones und auf die Nuancirung des 
Vortrages legten die Wiener Sängerinnen ferner mehr Sorgfalt als 
die Berliner Künſtlerinnen und der zweite Alt des deutſchen Damen⸗ 
Quartetts kann ſich ſchließlich, was naturaliſtiſche Schönheit anlangt, 
mit dem des öſterreichiſchen Damen-Ouartetts nicht meſſen. Berückſichtigt 
muß allerdings werden, daß bei den Kompoſitionen, welche das Pro— 
gramm des deutſchen Damen⸗Ouartetts enthielt, die Stimmen theilweiſe 
in ſehr ungünſtigen Lagen beſchäftigt waren und nicht aus ſich heraus⸗ 
zugehen vermochten; das gilt namentlich von dem erſten Sopran des Frl. 
L. Thomas. Die Solis, welche einzelne Mitglieder des Quartetts vor⸗ 
trugen, errangen den lebhafteſten Beifall und machten einen vortheil— 
hafteren Eindruck als die a capella⸗Geſänge. Allgemeine und warme An⸗ 
erkennung fanden insbeſondere drei Liedervorträge der erſten Altiſtin, 
ge Spieß („Herzeleid" von Karl Goldmark, „Waldesrauſchen“ von Joh. 

oebber und „An den Sonnenſchein“ von Rob. Schumann). Dieſe 
Sängerin beſitzt eine Stimme, welche ſich durch Schönheit, ſympathiſchen 
Wohlklang und Reinheit gleichermaßen auszeichnet; auch ihre Vortrags⸗ 
weiſe ſprach ſehr an. Es wäre den Sängerinnen zu empfehlen, für ihre 
Konzerte Geſangsſtücke zu wählen, welche ihre volle Leiſtungsfähigkeit 
nach jeder Richtung hin ins rechte Licht ſtellen. — Der in dem Konzert 
mitwirkende Pianist Herr Joh. Doebber bereitete dem Auditorium durch 
den vollendeten Vortrag der Piecen Gavotte und Variationen (1683 —1764) 
von Rameau, Spinnerlied aus dem „Fliegenden Holländer“ von Wagner: 
Liszt, Gavotte aus Op. 4 von Joh. Doebber und Danse macabre” 
von Saint Saöns⸗Liszt einen wirklich ſchönen Genuß, wofür er allſeiti⸗ 
gen Applaus erntete. Herr Doebber führte auch die Begleitung zu den 
Geſangsvorträgen in ſubtiler Weiſe aus. 

— Ein eigenartiges Konzert) ſteht für Mittwoch, den 7. No⸗ 
vember bevor. An dieſem Tage wird in der Singhalle der hieſigen 
höheren Töchterſchule ein Konzert der 12 jährigen Klavierkomponiſtin 
Marie Blazejewicz ſtattfinden. Die kleine talentvolle Künſtlerin, deren 
Konzerte an allen Orten, wo ſie bisher auftrat, vielen Beifall fanden, 
hat ſich ihre muſikaliſchen Kenntniſſe durch Selbſtſtudium angeeignet. 

em Talente fehlen zur Weiterbildung leider die Mittel und dieſe jollen 
durch die Konzerteinnahmen beſchafft werden. Wir machen daher die 
zahlreichen hieſigen Freunde und Gönner der Muſik auf das bevorſtehende 
Konzert ganz beſonders aufmerkſam. — 

— (Herr Kapellmeiſter Jolly) gedenkt mit ſeiner Kapelle 
Ende dieſer Woche eine Konzertreiſe nach verſchiedenen Städten der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen zu unternehmen. Y 

— a 3 Die vom Fechtverein zur Eröffnung der 
Winter⸗Saiſon geſtern im Victoria⸗Saale veranſtaltete Soiree war recht 
zahlreich beſucht, namentlich ſeitens unſerer Damenwelt. Mit Geſchick 
arrangirt, bot ſie den Theilnehmern angenehme Unterhaltung und reiches 
Amüſement. Eröffnet wurde der Abend durch ein Inſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Konzert. Den inſtrumentalen Wel führte die Kapelle des 61. Inf.⸗ 
Regiments aus, während der vokale Theil aus Liedern, Quartetts und 
Kouplets beſtand, welche Mitglieder des Fechtvereins vortrugen. Dieſe 
Vorträge waren von erheiterndſter Wirkung und verſetzten die Zuhörer 
bald in die gemüthlichſte Stimmung. Beſonders lebhaften Beifall fand 
u. A. eine von einem Quartett exekutirte humoriſtiſche Quadrille. Den 
größten Lacherfolg erntete aber das Grotesk⸗Kouplet „Der Tournüren⸗ 
ritt“, welches eine gelungene Perſiflage auf die als Auswuchs der Mode 
ſo verſchrieene Tournüre bildete. Den Schluß des Vergnügens machte 
wie gewöhnlich ein flottes Tänzchen. Der ſchöne und alle Theilnehmer 
ſehr befriedigende Verlauf der Soiree hat wiederum den Beweis geliefert, 
daß die Vergnügungen des Fechtvereins zu den beſten gehören, die unſe⸗ 
rem Publikum geboten werden. a BER, 

— (Als Geſchworene) find für die fünfte und letzte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode, welche am 3. Dezember beginnt, folgende Herken 
ausgelooſt: Rittergutsbeſitzer von Dzialowski ⸗Dzialowo, Freiſchulze 
Hermann Kant⸗Lemberg, Majoratsherr Graf von Alvensleben⸗Schönborn⸗ 
Bſtrometzto, Eiſenbahn⸗ Sekretär Wilhelm Küntzel⸗Mocker, Gutsbeſitzer 
Ernſt Conrad⸗Gwisdzin, Oekonom Auguft Richter-Ludwigsluſt, Rentier 

ermann Lehmann⸗ Kulm, Kreisthierarzt Stöhr » Thorn, Amtsvorſteher 
akt Schielke⸗Bukowitz, Rittergutsbeſitzer Ludwig von Slaski⸗Adl. Gr. 
rzebz, Rechnungsführer Graf Wladislaus von Rozdrazenski⸗ Wallicz, 
Gutsbeſitzer Konſtantin von Lyskowski⸗Komerowo, Königl. Domänen⸗ 
pächter Krech⸗Althauſen, Tabacksfabrikant Julius Henius⸗Thorn, Rentier 


Ludwig Schmidt⸗Kulm, Gutsbeſitzer Heinrich Hagemann⸗Kl. Summe bei 
Strasburg, Kaufmann Jakob Aſcher⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer Oskar 
Geiger⸗Mortung, Eiſenbahnbetriebsſekretär⸗Johannes Britt⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Johann Lobert⸗Omulle, Kommiſſionsrath Aſcher Goldſtandt⸗Löbau, 
Gutsbeſitzer Carl Neumann⸗Wimsdorf, Gynmaſiallehrer Langenickel⸗Löbau, 
Rittergutsbeſitzer Probſt⸗Straszewo, Oberlehrer Rönſpieß⸗Kulm, Gutsbe⸗ 
ſitzer Joſeph von Karwatt⸗Dzierzno. 

— (Grundſtücks verkauf.) Das der Wittwe Levy gehörige 
Speichergrundſtück Brückenſtraße⸗ und Mauerſtraßenecke iſt im Wege frei⸗ 
en Verkaufs für 9000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns und 

roguiſten Claaß übergegangen. 

— (Diebſtahl.) ie ſeiner Zeit gemeldet, verübte vor Kurzem 
das Dienſtmädchen Klara Dreier bei dem Buchbinder Schulz einen Dieb⸗ 
ſtahl, indem fie von der Bodenkammer des Herrn Sch. Kleidungsſtücke ꝛc. 
entwendete. Die Dreier wurde damals, weil ſie geiſtesſchwach war, nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo ſie ſich bis jetzt in Pflege be⸗ 
fand. Heute iſt ſie aus dem Krankenhauſe entlaſſen und der Königl. 
„„ zur Beſtrafung wegen des Diebſtahls übergeben 
worden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt auf dem Acker des Eigenthümers Hermann 
Roeder in Mocker eine Dezimalwaage, die wahrſcheinlich von einem 
Diebſtahl herrührt, ferner ein Portemonnaie mit etwas Geld und einem 
Uhrſchlüſſel in der Baderſtraße, eine Fan in der Koppernikusſtraße 
und 4 Pfennige im Briefkaſten der Firma Kuntze u. Kittler. Näheres 
im e 5 7 ſerſ 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,48 Mtr. ai 5 


Gemeinnütziges. 

(Die Behandlung der Lungenſchwindſucht 
durch Einathmen heißer trockener Luft) von 40% und 
darüber, welche jüngſt Dr. Louis Weigert bekannt gemacht hat, 
unter Berufung auf damit erzielte ganz außerordentlich günſtige 
Reſultate, beruht gleichfalls auf der Thatfache, daß die Bacillen 
ebenſowenig bei ungewöhnlich hoher, wie bei ungewöhnlich 
niedriger Temperatur entwickelungsfähig ſind, und daß trockene 
Hitze das Wirkſamſte iſt, was man in dieſer Hinſicht den Lungen 
zuführen kann, da auf dieſe Weiſe zugleich der Feuchtigkeitsgehalt 
der Lunge herabgeſetzt wird, der, je ſtärker, deſto vortheilhafter 
für die Entwickelung der Bacillen fein würde. Die Methode 
Weigerts, welche durch Mittheilungen des Aſſiſtenzarztes der An⸗ 
ſtalt zu Lengerich in Weſtfalen, Dr. Louis Halter in der „Ber⸗ 
liner kliniſchen Wochenſchrifft“ betreffs der Unempfindlichkeit der 
Kalkofenarbeiter gegen Schwindſucht eine weitere Empfehlung 
gefunden hat, klärt endlich auch auf, weshalb man ſeither mit 
ſo großem Erfolg Lungenkranke nach Algier, namentlich aber 
nach Egypten geſchickt hat. Bekanntlich giebt es trockene Hitze 
nirgendwo mehr als in Nordafrika. Egypten war früher jo 
gut wie ganz regenfrei, erſt ſeitdem man am Suezkanal Bäume 
gepflanzt hat, hat es im Jahre ein paar Regentage. 

Mannigfaltiges. 

Brüſſel. (Senſationelle Verhaftung.) Großes Auffehen 
erregt die am Sonntag durch die Brüſſeler Polizei vorgenom⸗ 
mene ganz unerwartete Verhaftung des Generalſekretärs der 
nordamerikaniſchen Abtheilung der Brüſſeler Weltausſtellung, 
Emil Schwarzkopf, welcher, nachdem er ſechs Monate hindurch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika in Brüſſel vertreten 
und in den hervorragendſten politiſchen und geſellſchaftlichen 
Kreiſen der belgiſchen Hauptſtadt verkehrt, als — Hochſtapler 
und Induſtrieritter entlarvt wurde. 

(Er lebt!) Der Erfinder des Volapük wurde zwei Mal 
todtgeſagt, dies veranlaßt ihn nun ſelber, ein unbeſtreitbares 
Lebenszeichen von ſich zu geben. Aus Konſtanz erhält die Wiener 
„D. Z.“ folgende Zuſchrift: „Ich erſuche Sie dringend, in 
Ihrem geſchätzten Blatte ſofort ernſtlich zu widerrufen, daß ich 
geſtorben ſei! Die Sache geſtaltet ſich nachgerade in einzelnen 
Blättern zu einer mich armen Mann ſehr ſchädigenden Tendenz⸗ 
lüge! — J. M. Schleyer, Erfinder des Volapük.“ Herr Pfarrer 
Schleyer ſcheint anzunehmen, daß irgend ein Böswilliger durch 
die falſche Todesnachricht das Volapük habe morden wollen. 
erantwortl 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner ene 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiche 5 %% Anleihe von 1877 
Polni e Pfandbriefe 5% „ 
olniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreu 185 Pfandbriefe 3½ % 
Dies andbriefe 3½ % . 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Novomber⸗Dezember 
April⸗ Mai . 
loko in New york 
. lolo ER 
November-Dezenber . 
Dezember 2 
April⸗Mai 21 TIEN 
Rüböl: November⸗Dezember 
April⸗Mai PR 
Spiritus: April⸗Mai 
er loro „ 
70er November⸗Dezember . 
% 2 ee er 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4°/, pCt. reſp. 5 pCt. 
Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 3. November find eingegangen: von H. Engelmann durch 
Friedmann 1½ Traften, 410 kfr. Mrl., 90 tann. Balken und Mrl., 695 
dopp. und 4949 eich. einf. Schwellen, 383 dopp. und 4254 einf. eich. 
Tramway ⸗Schwellen. 


AT 3. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 

pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,00 M. Br., 55,50 M. Gd., M. 

bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,75 M. Gd., 

bez., pro Nopbr. kontingentirt —,.— M. Br., 54,75 M. Gd., 

bez., pro Novbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,00 

—.— M. bez., pro Novbr. März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 

Gd., —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 

—,— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., 

—,— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 

—,— M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., 
N . Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 

Br., —,.— M Gd., —,.— M. bezahlt. 


Datum 
4. Novbr. 


5. Novbr. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 

lungen finden ſtatt: ’ 

in Kulmſee am 22. November Vormittags 

9% Uhr (in der Kirchhofſtraße, zwiſchen 

dem Garten des Schloſſermeiſters Zinck 

und dem Grundſtücke des Seilers Strübig), 

Dorf Birglau am 22. November Nach⸗ 

mittags 3 Uhr fl der Straße, die nach 

Schloß Birglau führt), a 

in Alt⸗Steinau am 23. November Vormit⸗ 
tags 9 Uhr (in der Straße vor dem Gaſt⸗ 
wirth Baumann'ſchen Etabliſſement), 

in Leibitſch am 24. November Vormittags 
10 Uhr (hinter dem Gaſthauſe von Wind⸗ 
müller), 

in Thorn (Land) am 26. November Vor⸗ 
mittags 9 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 
Kulmer Esplanade), 

in Thorn (Stadt) am 26. November Nach⸗ 
mittags 3 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 
Kulmer Esplanade), 


in 


in Thorn (Stadt) am 27. November Vor⸗ 


mittags 9 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 

Kulmer Esplanade), 
in Bruſchkrug am 27. November Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr (ſchräg über dem allein für 

ſich ſtehenden Bruſchkruge), 
in Penſau am 28. November Vormittags 

10 Uhr (vor dem Gaſthauſe von Finger). 

Zu den Kontrol⸗Verſammlungen erjcheinen 
ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition 
der Truppen und Erſatzbehörden entlaſſenen 
Mannſchaften, ſowie behufs Ueberführung 
zur Landwehr II. Aufgebots die im Jahre 
1876 in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetretenen Leute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft ſind. r 

In Thorn (Stadt) haben ſich zu geſtellen: 

am 26. November Nachmittags 
3 Uhr die vorbezeichneten Mannſchaften 
der Stadtbevölkerung vom Buchſtaben 
bis einſchließlich K, 

am 27. November Vormittags 9 Uhr 
die vorbezeichneten Mannſchaften der 
Stadtbevölkerung vom Buchſtaben 

bis Z. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn fie den 
Kontrol-Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheit: oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizeibehörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivil- 
behörde) glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrol-Verſammlung rechtzeitig bei 
dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Konkrol Plat eingereicht 
werden, und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Atteſte, welche die 
Ortsvorſtände, Polizeiverwalter ꝛc. über ihre 
Perſon, oder im eigenen Intereſſe aus⸗ 
jtellen, finden keine Berückſichtigung. 

Wer in Folge verſpäteter Figo auf 
ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Thorn den 11. Oktober 1888. 
Königliches Bezirks-Kommando. 

Im Anſchluß an vorſtehende Bekannt⸗ 
machung erſuche ich ſämmtliche Ortsbehörden 
des Kreiſes, dieſelbe wiederholt zur Kenntniß 
der Ortseingeſeſſenen zu bringen. 

Zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung werden hiermit folgende Gendarmen 
kommandirt: 

1. Für Kulmſee Kuhlmann und Gräske, 
2. „ Dorf Birglau Lange und Schröder, 
3. „G Alt⸗Steinau Weckwarth und Bartel, 
4. „ Leibitjh Kühn und Arendt, 

5. „ Thorn 26. November Vormittags 

Bönke und Drengwitz, 

„ Thorn 26. November Nachmittags 
Bönke und Drengwitz, 
„ Thorn 27. Novbr. Bönke u. Drengwitz, 

Bruſchkrug Pagalies und Bönke 
„Penſau Schröder und Drengwitz. 
Thorn den 20. Oktober 1888. 

Landrath Krahmer. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. November 1888. 

Der Magiſtrat. 


Nähmaſchinen! 
Crupfehle einem geehrten Saen meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Maschinen 


(Syſtem Singer) unt. koulanten Bedingungen. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


Nach dem Geſetze vom 18. Juni 
1884 (Geſ.⸗S. S. 305), welches am 
1. Januar 1885 in Kraft getreten iſt, 
iſt der Betrieb des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes von der Beibringung eines 
Prüfungszeugniſſes abhängig ge 
macht. 

Nur diejenigen Perſonen, welche das 
Hufbeſchlaggewerbe bereits vor dem 
1. Januar 1885 ſelbſtſtändig oder als 
Stellvertreter betrieben haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt. 

Um nun denjenigen Perſonen, welche 
ſich als Schmiede niederlaſſen und 
gleichzeitig das Hufbeſchlaggewerbe aus— 
üben wollen, Gelegenheit zu geben, ſich 
das oben erwähnte Prüfungszeugniß 
zu erwerben, iſt in der Streisitadt 
Thorn — Kavallerie-Kaſerne — mit 
ſtaatlicher Unterſtützung und Ge— 
nehmigung unter Aufſicht der Ver⸗ 
waltung des Kreisausſchuſſes und unter 
Leitung des Königlichen Oberroßarztes 
Herrn Schmidt ſtehende Hufbeſchlag⸗ 
lehrſchmiede errichtet worden, welche 
am 10. November cr. ihre Thätigkeit 
beginnen wird. 

Der Unterricht in der Hufbeſchlag— 
lehrſchmiede erfolgt koſtenfrej, nur haben 
ſich die Zöglinge während der Dauer 
des zweimonatlichen Kurſus ſelbſt zu 
beköſtigen und für ein Unterkommen 
zu ſorgen. 

Um auch unbemittelten Zöglingen 
aus dem Kreiſe Thorn den Beſuch der 
Lehrſchmiede zu ermöglichen, haben wir 
beſchloſſen, denſelben zur Beſtreitung 
der Koſten ihres Unterhalts eine 
Beihilfe von 40 Pf. pro Kopf 
und Tag aus Kreismitteln zu 
gewähren. 

In den Kurſus werden nur ſolche 
Zöglinge aufgenommen, welche ſchon 
praktiſch als Hufbeſchlagſchmiede ge— 
arbeitet haben. 

Jeder Zögling hat ſich mit einem 
Schurzfell, Hufhammer und engliſchen 
Rinnmeſſer zu verſehen. 

Die übertragenen Hufbeſchlagsarbeiten 
ſind willig und nach Kräften gut aus— 
zuführen und die feſtgeſetzten Arbeits: 
zeiten pünktlich einzuhalten. 

Der Kurſiſt kann im Laufe des 
Kurſus jederzeit entlaſſen werden, ſobald 
er durch ungenügenden Fleiß, ſchlechtes 
Betragen u. ſ. w. hierzu Veranlaſſung 
giebt. 

Diejenigen Hufbeſchlagſchmiede 
des Kreiſes Thorn, welche einen 
Kurſus durchzumachen wünſchen, fordern 
wir auf, ihre Bewerbungsgeſuche unter 
Beifügung eines Zeugniſſes des früheren 
Lehrherrn über die erlangte Ausbildung 
und Dauer der Beſchäftigung durch 
den zuſtändigen Herrn Amts⸗ 
vorſteher bis ſpäteſtens den 
8. November cr. einzureichen. 

Die Ortsbehörden erjuchen 


wir, dieſe Bekanntmachung 
unverzüglich zur öffentlichen 


Keuntniß zu bringen. 
Thorn den 23. Oktober 1888. 
Landrath Krahmer. 


Freitag den 9. November 1888 
Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von Noggen⸗ 


R 


N 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1,80, Rm. 0,95. 
Nee Konſervativer Verein. 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


Fanmumtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ze. ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 


ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether N 


DV 4 


Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 


und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


RITA I UF UN 


N m 19. u. 


20. dieſes Monats 


unwiderruflich Ziehung der 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Gewinne Werth 80000 Mark, 


darunter 2500 goldene und ſilberne Drei Kaiser-Medaillen. 


Original⸗Looſe à eine Mark (11 Looſe für 10 Mark) 


empfiehlt und verſendet der General-Debiteur 


Garl Heintze, Berlin W., Unter den ingen 3. 


Geeehrte Beſteller werden höflichſt erſucht, ihren werthen Namen auf den 
Coupon der Poſtanweiſung deutlich zu ſchreiben, damit mir die Zuſtellung der Looſe 


möglich iſt. 


hoch, 0,90 breit: 


betheiligen. 


ſonen ſich betheiligen können. 


uns zu beziehen. 


Jetzt ſetze ich meinen letzten Kurſus für 


die Heilung von Stottern an. 


Mögen d. Stotternden d. günſt. Gelegenh. 
nicht verſäumen, ſich von dem das Leben 
verbitternden Stottern heil. zu laſſen. Gen. 
Bew. für d. Fähigk. z. H. vorh. 
Schwantes, Kl.⸗Mocker, 
p. A. H. Lemke, 
Sprit. v. /8— / Abends. 


Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nacht., 
Neuſt. Markt. 


Tonlos 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 


eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 3 x 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


kleie 5 eu⸗ und Stroh -⸗Abfällen Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
? = f 


p. p. im Bureau. 
Königl. Proviant-Amt Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverleigerung, 

Donnerſtag den 8. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung der Wittwe 

nes zu Mocker verſchiedenes Mobiliar, 

als: 


ein Wäſcheſpind, eine Bank, 

eine Tombauk mit Pult, ein 

Mepoſitorium u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 5. November 1888. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. . à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobförnig . a Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Eiſerne, feuer- u. diebesſichere 


Geldſchrünke 


offerirt Robert Tilk. 
Trockenes 


Klafter- U. Stangenholz 


wird auf dem Dom. Katharinenflur zu 
herabgeſetzten Preiſen abgegeben. - 
Die Sequeſtration. 


Zu verkaufen 


Rapyſtute 
ohne Abz., 6 J., 5“ gr., ſehr elegant, flottes 
Dienſtpferd für mittleres Gewicht, abſolut 
ſicheres Damenpferd, auch einſpännig ge⸗ 
fahren. Wo? ſagt die Expedition. 


Verloren. 


Ein kleiner gelb und weißer Hund, auf 
den Namen „Füchschen“ hörend, iſt ent⸗ 
laufen. Dem Wiederbringer Belohnung. 
Abzugeben bei 

Klempuermeiſter Schulz, 
Neuſtädt. Markt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Re + 0 + | 
Die Einnahme von Paris anne 1870 7. 
Neueſtes Spiel unter dem Weihnachtsbaum. 
Großes in buntem Oelfarbendruck hergeſtelltes Tableaux, 0,70 
Paris mit ſämmtlichen Vorwerken und 
Städtchen mit maſſiven Zinuſoldaten, Beinwürfel, Spiel: 
Jſchüſſerln und erläuternder Spielregel. Das Tableaux iſt ſehr 
intereſſant und kann ſich jede beliebige Anzahl Perſonen daran 
Das Spiel iſt feſſelnd und unterhaltend für Kleine 
und Große, für Vereine und Geſellſchaften, da bis zu 40 Per⸗ 


Dieſes Spiel verſenden wir frankirt gegen Einſendung 

von 2 Mk. 50 Pf. in Poſtanweiſung und iſt daſſelbe nur durch 

3 . Hochachtungsvollſt 

Haupterpedition des „Deutſchen Vaterland“ 
München, Hildegardſtraße 5. 


4 Arbeitspferde, dreißig Arbeitsgeſchirre und 
drei Arbeitswagen ſind Umzugshalber zu 
verkaufen. 


WV. net lz, Gremboczyn. 


Mohrrüben 
ür EA feinſte Waare, pro CEtr. 1 Mk. 
franko Haus. 

Hotel. 


Beſtellungen im Victoria⸗ 


Ein füchtiger 


1) * 
Bautechniker, 
der ſowohl praktiſch erfahren, wie auch mit 
techniſchen Abrechnungen vertraut iſt, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Thorn, Neue Euceinte, 
P. Reitz. 


2 Tischlergesellen 


können von fofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Ein tüchtiger nüchterner 


Tüpfergeſelle, 


auch für Werkſtellenarbeit, findet dauernde 
und lohnende Arbeit. 
Leopold Schirm, Töpfermſtr., 
Kruſchwitz. 


Zimmerleute 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 

C. Roggatz, Zimmermeiſter. 


anſt. Wohnung von 4 Zim. n. on 
wird z. 1. April in der N. der Weichſel 
geſ. Off. b. Rektor Spill, Tuchmacherſtr. 185. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Jie von Herrn Lieutenant Schottler inne: 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet auch 
Burſchengelaß ſogleich zu haben. 
Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
r Möhlirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 


Ein m. Vorderz. zu verm. Glifabethitr. 85/80. 


in möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


Möbl. Zim. u. Kab. 3. b. Neuft. Markt 212 IL. 


1Roſzwerk mit Maſch 


+ 


Jeden Dienſtag - 
im Schützenhauſe. 
In der Anla der Bürgerschule 
Sonntag, 18. November er. 4 8 
Concert 
Aline Friede, 
Concert-Süngerin. 
K. K. Hofpianist. 1 
Concertflügel: Duysen. 
Mittwoch den 7. November!“ 
findet im 5 
Singſaak der höheren 
Töchterſchule f 
Klavier⸗Conckil 
der kleinen Komboniſin 
Marie Blazejewien (nt 
u 


Herren-Abend- 
Abends 7½ Uhr: 
Xaver Scharwenk# 
Abends 7½ Uhr präc. 
(Gerberſtraße) ein 
ſtatt, zu welchem die Schülerinnen 


deren hochgeehrten Angehörigen 
ganz ergebenſt eingeladen werden. 1 
Entrée 0,75 Mark 
Programm. wi 


I. Theil. ‚so 
1. „Willkommen“ Var. 70. M. Blade] fe 
2, C-dur-Sonate Nr. 5. . Haydn. 
3 


. Rondo aus Auber's Oper 

„Fra Diavolo“ 

4. G-moll-Sonate Oper 49 
1 


5. „Mein Wunſch“ Nr. 67 Marie 1 
II. Theil. N 
6. As-dur-Sonate Nr. 72 Lange N. 
7. Die Poſt im Walde . Lange 
8. A-dur-Sonate Nr. 12 Mozart. 4 
9. Concert⸗Walzer Nr. 71. Ne a 
Heute Dienſtag den 6. d. Nis. 


Kuhlau. 


* 


bei mir ein ei 1 ut 8 
Wurſteſſen bear än 3 


ſtatt, wozu ganz ergebenſt ein 
J. Luedtke, Bromb. Vorftadl_ 
Für und unter dem Gintanfebtt 


kaufe von heute ab ö 
Hüte u. fümmtlicht 


Putzartikel 


wegen vorgerückter Saiſon. wacht, 


3 
1 
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Minna Mack 


Benennung 


Weizen 00 Kilo bh 
Roggen 5 N. 
Gee 5 de 


TEE Fe N 1 
Satpine n 
Wietet !:: 15 
Stroh (Richt⸗ 3 „ 
N 
oe 
Speiſebohnen weiße 
Kartoffeln 2 
Mohrrüben 
Rin nei 
77 auchflei 
Kalbfleiſch .. 
Schweinefleiſch .. 
Geräucherter Speck. 
Fe 8 
ßbutter 
Eier 5 
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Schleie 
Bleie 


Krebſe { 
Milch. > 
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Täglicher Kalendel⸗ : 
1 
E. 2 5 y 
1888. . 8 ‘| 1 
3 2 3 
A 8 
8 5 
November. 1 14 1 
20 21 9 
6 27 8 
Dezember jr 5 ß 
1 0 
26 27 
1889. 
Januar 2 f . 


